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FILMBULLETIN <4.(D3 NEU IM KINO

PSSSTI/TISHE!

Viktor Kossakowski

St. Petersburg rüstet sich zur 300-Jahr-
Feier. Die Strassen und die Häuser werden

geputzt, auch diese Strasse und dieses Haus
abseits von den Prunkbauten an Neva und Fon-

tanka, eine der tausend Nebenstrassen weit
ab vom Prachtboulevard Newski Prospekt.
Jahrelang ist hier nur noch geflickt, nichts ist
erneuert worden. Eine Fräse schneidet ein

Quadrat aus dem von Schlaglöchern
perforierten Asphalt. Arbeiter stehen herum und
sehen zu, wie einer von ihnen arbeitet. Als
das Loch freigelegt ist, wird es wieder
zugeschüttet. Offenbar weil die für den Ausbau
eines leck gewordenen Heisswasserrohrs

zuständige Sektion nicht gekommen ist. Als sie

eines Tages eintrifft, wird abermals gefräst
und gebuddelt. Und wird abermals
zugeschüttet und asphaltiert, weil das neue Rohr
noch nicht eingetroffen ist. Am Ende, der

Sommer kommt, der Sommer geht, der Winter

kommt, der Winter geht, und wieder ist
es Sommer geworden, am Ende wird die
Wunde drei oder vier Mal freigelegt und wieder

zugestopft und zugenäht sein.

Man leidet mit der Strasse, achtzig
Minuten lang. Und fühlt sich getröstet durch
den unendlichen Gleichmut der Arbeiter und
Anwohner. Aus dem dunklen Flur des

mehrstöckigen Hauses kommen drei Männer, die

vorsichtig nach allen Seiten spähen, bevor sie

auf die Strasse treten. Es sind junge Juden.
Aus demselben Haus kommen vor allem ältere

Männer und Frauen. Im Winter füllt sich
eine von ihnen ihre Tragetaschen mit
frischem Schnee, den sie mit ins Haus nimmt.
Eine andere führt ihren Hund aus, der nur
mit Gewalt von einem kleineren Hund fern
gehalten werden kann. Als nach einem heftigen

Regen das Wasser nicht mehr abfliesst,
kein Wunder, weil der Müll aus den Gossen

immer wieder in die Gullys entsorgt wird,
steht eine riesige Pfütze auf der Strasse, und
eine junge Frau und ihr Freund, man erwartet

schon eine Szene aus singin' in the
rain, wälzen sich vergnügt in dem Strassen-

see.

Man weiss schon nach einer Minute,
was los ist mit diesem Film. Eine Strassen-
kehrerkolonne fegt im Slapsticktempo, und
bei Slapstickmusik, den Dreck zusammen.
Und wirbelt gigantische Wolken von Staub

auf, der sich auf die Fassade des Hauses, die

Fenster und die Autos am Strassenrand nie-
derlässt. Eine perfekte Slapsticknummer
spielt, wenn aus einem Kübelwagen zwei

Häftlinge zu entkommen versuchen und von
russischen Keystone-Cops überwältigt werden.

Wenn Leute miteinander reden, sprechen

sie, in überdrehtem Tempo aufgenommen,

Slapstickdialoge. Das einzige verständliche

Wort ist erst am Schluss zu vernehmen.
Die alte Frau schlurft in Pantoffeln und mit
herunterhängenden Strümpfen über die
Strasse und ruft nach ihrem Hund. «Tishe!»,
ruft sie, «Tishe! Tishe! Tishe!», also «Pssst».

Was Iosseliani an Absurdität inszeniert,
hier ist es Dokument, ein Jahr lang gefilmt
aus der Wohnung des Regisseurs, rear window

zur Vorderfront hinaus. Aber inszeniert
ist das Dokument denn doch. Durch die Montage

von Bildern, die den Asphalt in extremen

Close-ups und mit rotem Farbfilter als

blutende Narbe zeigen. Oder mit Bildern von
Sandbänken im Meer. Schneeflocken bilden
abstrakte Muster eines Experimentalfilms.
Diese "Dokumentation", so verrückt, verquer,
beknackt sie auch erscheinen mag, ist eine

verdammt ernste Angelegenheit. Lakonisch
ist sie - und beredt. So spricht sie vom Verfall
der Städte, der Entfremdung der Menschen,
ihrer Einsamkeit. Und von ihrer schier
unfasslichen Zähigkeit.

Peter W.Jansen

tishe! (pssst!)
Regie, Kamera, Schnitt: Viktor Kossakowski; Musik:
Alexander Popow, Tatiana Melentiewa; Ton: Iwan Gusakow,

Viktor Kossakowski. Produktion: Viktor Kossakowski, mit

Unterstützung desJan Vrijman Fund (IDFA). Russland 2002.

Farbe, Dauer: 80 Min. CH-Verleih: Robert Richter, Bern

FLOWER ISLAND/GGOT SEOM

Song Il-Gong

Drei Frauen befinden sich in einer
Lebenskrise: Ok-Nam hat sich prostituiert, um
ihrer Tochter ein Klavier kaufen zu können,
und wird - wenigstens vorübergehend - in
die Verbannung geschickt. Die erfolgreiche
Sängerin Yoo-Jin erfährt, dass sie unheilbar
an Krebs erkrankt ist. Und die noch nicht
zwanzigjährige Hye-Na hat ihr Kind heimlich

abgetrieben. Drei Frauen, die sich nicht
kennen und ausser Krisen scheinbar nichts
gemeinsam haben.

Als jedoch Ok-Nam und Hye-Na nach
einer surreal fehlgeleiteten Busfahrt im
verschneiten Gebirge stranden - obwohl sie

doch eigentlich ans Meer wollten - und als
sie Yoo-Jin retten, die sich das Leben
nehmen will, da entsteht aus Zufallsbegegnungen

eine Schicksalsgemeinschaft. Zusammen

machen sie sich auf den Weg vom
lebensfeindlichen Gebirge an die Küste, wo
Hye-Na ihre Mutter sucht und Ok-Nam ein
Schiff finden will, das sie zur Blumeninsel
bringt. Nach einer äusserlich unspektakulären

Odyssee landen schliesslich alle drei
Frauen auf der «Flower Island», die nach der

Legende Unglück, Sorgen und Krankheit zu
heilen vermag.

flower island ist der erste lange
Spielfilm des zweiundreissigjährigen Song
Il-Gong. Er beginnt mit dreissig Minuten,
die ein raffiniertes und dennoch stimmiges
Verwirrspiel treiben, das lange nicht preisgibt,

welche Versatzstücke zu welchem
Schicksal gehören. Immer wieder verliert die
Kamera ihren Fokus, so dass der Eindruck
entsteht, der Film sei immer noch auf der
Suche nach seinem Thema und seinem
Zentrum. Als sich jedoch die Gemeinschaft
gefunden hat und die Fahrt ans Meer beginnt,
wird flower island mehr und mehr ein
vorhersehbares und konventionelles Road-

Movie - von typisch südkoreanischem Kino,
was immer darunter zu verstehen wäre, ist
nichts mehr zu sehen. Es könnte sich ebenso

um eine europäische oder amerikanische
Produktion handeln. Song Il-Gong, der an
der polnischen Filmhochschule in Lodz
studiert hat, verfällt nach vielversprechendem
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